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Davon 34 S00 ART. an der

Aus dem Führerhauptquartier , 10. Febr. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt;

Deutsche Unterseebooteversenkten im Atlantik acht feind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 50 500 BRT . und eine
Korvette.  Ein weiterer größerer Dampfer wurde durch
Torpedotreffer schwer beschädigt. Boa diesen Schiffen wurden
sechs mit zusammen «4500 BND. vor der nordamerikanischen
Küste versenkt.

Die feindliche Bersorgungsschiffahrt hat in den letzten
Ädgen wiederum schwere Schläge von unserer Kriegsmarine
und Luftivaffe hinnehmen müssen. Während deutsche Unter¬
seeboote im weiten Atlantik acht Handelsschiffe mit 56 500
BRT . und eine Korvette versenkten und damit die Zahl der
allein vor der nordamerikanischen Küste versenkten Schiffe
auf 61 mit 421500 BRT . erhöhten, griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge einen britischen Geleitzug in den nordafrikanischen
Küstengeiväfsern an. Trotz starker Abwehr durch die begleiten-

. im Atlantik versenkt
Nordamerika »!?«- «» Küste

den Kriegsschiffe flogen unsere Besatzungen die ausgemachten
Ziele sicher an und belegten sie mit Boniben. Zwei Drittel
des Konvois wurden bei diesem Angriff beschädigt. Ein leich¬
ter Kreuzer und ein Zerstörer erhielten je zwei Volltreffer
auf dem Achterschiff. Zwei Handelsschiffe mit zusammen
14 000 BRT . wurden durch acht Bomben schwer getroffen.
Ein Teil der beschädigten Schiffe kann für die Briten als
verloren gelten. Unsere Kampfflieger kehrten ohne Verlust
von diesem Angriff zurück.

1942 keine Meffeveranstattungen
Berlin , 10. Febr. Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda hat im Einvernehmen mit dem Reichswirt¬
schaftsminister verfügt, daß 1942 sämtliche deutschen Messe¬
veranstaltungen ausfallen. Alle Kräfte der deutschen Wirt¬
schaft und des deutschen Verkehrswesens werden uneinge¬
schränkt für den Sieg der deutschen Waffen eingesetzt.

DeutscheU-Voote
an der nordamerttanischen Küste
V. K. Me Plutokraten haben ihre Kriegspropaganda in

der Hauptsache auf der These aufgebaut, daß sie das Welt¬
meer beherrschen und die Schiffahrt auf dieser umfassenden
Verkehrsstraße kontrollierten. Diese Beherrschung des Welt¬
meeres ermögliche es ihnen, ihre eigene Versorgungsschiffahrt
ungestört weiterzuführen und andererseits die Versorgung
der Achsenmächte und Europas aus Uebersee zu unterbinden.
Die Machtstellung auf dem Meere gewähre ihnen eine
solche Ueberlegenheit gegenüber den Achsenmächten, daß sie
letzten Endes den Sieg davontragen müßten. An dieser These
halten sie auch heute noch fest, obgleich allen Einsichtigen,
wahrscheinlich auch auf beiden Seiten des' Atlantik, klar ge¬
worden sein dürfte, daß die eigene Versorgungsschiffahrt
längst in die größten Schwierigkeiten geraten ist. Das be¬
kommen jetzt auch die USA -Plutokraten unmittelbar zu spü¬
ren. Von einer Beherrschung des Stillen Ozeans ist schon
längst keine Rode mehr. Sie sind von der Versorgung aus
Ostasien abgeschnitten. Wenn die USA sich auch zum größten
Teil selbst versorgen können, so sind sie immerhin mit Kaut¬
schuk, Wolfram und Antimon auf den Bezug aus dem West-
pazifikraum angewiesen. Auch unabhängig davon spüren sie
die Störung ihrer Handelsschiffahrt im Ostpazifik. Vor der
nordamerikanischenKüste im Stillen Ozean liegen japanische
U-Boote an den Schiffahrtslinien auf der Lauer, uni im
Anblick der USA -Küste ein- und ansfahrende Handelsschiffe,
vor allen Dingen Tanker, auf den Grund des Meeres zu
schicken. U-Boote der Achsenmächte sind heute auf allen
Meeren zu finden, und nirgends ist die Handelsschickahrt der
Plutokraten mehr sicher.

So hörten wir kürzlich zum erstenmal, daß deutsche U-
boote auch vor der Ostküste Nordamerikas im Atlantik der
USA -Schiffahrt schweren Schaden zugesügt haben. Mehrere
hunderttausend Bruttoregistertonnen sind den Angriffen deut¬
scherU-Bootez um Opfer gefallen. Das ist ein Anfang. Die
Tätigkeit der deutschenU-Boote hat mit der Dauer des Krie¬
ges eine immer größere Ausdehnung erfahren, und laufend
können die Wehrmachtsberichteaus allen Gebieten des Ein¬
satzes Erfolgsmeldungen der U-Boote bringen. In der Ba-
rents -See werden aus den nach Murmansk geheirden Geleit¬
zügen zur Versorgung der Bolschewisten mit Kriegsmaterial
Handelsschiffe herausgeschossen. Im Nordmeer werden die
von USA und von Island kommenden Handelsdampfer nicht
vor Verlusten bewahrt. Im Mittelmeer haben die Engländer
ihren stark gesicherten Geleitzugdienst zur Versorgung ihrer
Front in Nordafrika einstellen müssen, und nun erfahren
wir', daß deutscheU-Boote vor der USA -Küste im Nord¬
atlantik operieren und die Kontrolle des Meeres und die
Sicherheit der feindlichen Handelsschiffahrt in Frage stellen.

Diese Tätigkeit deutscherU-Boote vor der nordamerika-
nischen Küste ruft die Erinnerung an den Weltkrieg wach.
Schon damals operierten deutscheU-Boote 3400 Seemeilen
von ihren Stützpunkten entfernt in den amerikanischen
Küstengewässern und versenkten insgesamt 91 unter der USA-
Flagge fahrende Schiffe und beschädigten II weitere so schwer,
daß sie verlorengingen. Insgesamt wurden 197 OM BRT . an
USA -Handelsschiffen damals zu den Fischen des Ozeans ge¬
schickt. Aber alle U-Boote konnten aus ihrem Operations¬
gebiet vor der nordamerikanischen Küste zu ihren Stützpunk¬
ten zurückkehren. Außer diesem Handelsschiffsraumversenkten
damals deutscheU-Boote noch einen amerikanischen Zerstörer,
einen Küstenwachkutter und den Truppentransporter „Präsi¬
dent Lincoln" und schließlich zahlreiche Handelsschiffe anderer
mit Deutschland im Kriege stehender Staaten.

Aus dem Ergebnis des deutschen U-Bootkampfes im
Weltkrieg im Nordatlantik in der Nähe der nordamerikant»
scheu Küste könnten sich die Herren Plutokraten eigentlich
schon eine ungefähre Vorstellung davon machen, was ihrer
Handelsschiffahrt blüht. Die Beherrschung der Meere ist
nichts anderes als eine Fiktion, die sie in den Dienst ihrer
Kriegspropaganda gestellt haben, um die Welt an einen
anglo-amerikanischen Sieg glauben zu machen. In Wirklich¬
keit sind sie nicht einmal in der Lage, ihre eigene Handels¬
schiffahrt zu schützen. Nachdem es ihnen nicht gelungen ist,
ihre Absicht, Japan von der überseeischen Zufuhr abzuschnei¬
den, zu verwirklichen, wird ihnen auf die Dauer auch die
Abschneidung Europas nicht gelingen.

Radio Singapur schweigt
Stockholm, 10. Febr. Nach einer nordamerikanischen Funk¬

meldung vom Dienstag 16 Uhr teilte Reuter mit. daß Radi-
Singapur seit 2^ Stunden nicht mehr sendet.

Tschiangkaischek in Indie
Schanghai, IO. Febr Tschiangkaischek ist nach einer Mel¬

dung gus Delhi in Zinnen eingetroffen. Der Zweck seinsr
Reise, die in Schangyuier Kreisen allgemeines Interesse er«
weckt, soll eine angebliche Besprechung von Fragen allgemei¬
nen Interesses mil dem britischen Oberbefehlshaberlein-

Berlin als Sitz der Volschetmiten-Negierung!
Cripps gibt unumwunden di« Absichten zu, ganz Europa auszuliefern —Neue Bestätigung sür die

verräterischen Kriegsvorbereiluugen Moskaus seit 1S3S

Stockholm,  10. Febr. „Es besteht kein Zweifel daran,
daß, wenn England und Amerika den Sieg erringen sollten,
die Sowjetunion als größte europäische Macht ihren Regie¬
rungssitz in Berlin nehmen würde".

Mit diesen Worten gibt Cripps in einer neuen Rede, die
er am Montag in Bristol hielt, klipp und klar zu, daß es das
Ziel der britischen und amerikanischenKriegsanstrengungen
ist, in Berlin eine bolschewistische Regierung zu errichten, der
der ganze europäische Kontinent ausgeliefert werden soll.

Als Sondergesandter des Bolschewismus glaubt Cripps
es sich leisten zu Können, den Schleier zu zerreißen, mit dem
die Londoner Clique ihre sauberen Pläne bislang zu ver¬
hüllen suchte. Die Katastrophe, in die Churchill, Eden und
Genossen Europa zu stürzen beabsichtigen, die bolschewistischen
Agressioiisabsichten in Nord-, Ost- und Südost-Europa , sind
trotz gelegentlicher verlogener Dementis damit unmißver¬
ständlich bloßgelegt.

Alle Nationen des Kontinents wissen nun mit erschrecken¬
der Deutlichkeit, vor welch blutiger Gefahr die Wehrmacht
Deutschlands und seiner Verbündeten sie beschützt hat und
weiter bewahren wird. Die Größe der Mission des Ostfeld¬
zuges wird in ihrer tiefen zivilisatorischen und kulturellen
Bedeutung für ganz Europa wieder einmal restlos klar.

Cripps unterstreicht die verbrecherische Absicht Londons
nur , wenn er ängstliche Gemüter im eigenen Land über den
unheimlichen Bundesgenossen zu beschwichtigen versucht und
erklärt: „Sollten die Briten nicht in freundschaftlicherZu¬

sammenarbeit mit den Bolschewistenstehen, so würde die
Sojetunion die Zukunft Europas allein  bestimmen".

Das heißt nichts anderes, als daß Cripps England durch
die Bolschewiken-Freundschaft wenigstens noch einen gewissen
Profit bei der Vergewaltigung Europas zu sichern versucht,
wenn er damit auch leise weinend die Gouvernantenrolle, in
der London vor dem Kriege so gern auf dem Kontinent auf¬
trat , als ausgespielt erklären muß.

Ebenso unumwunden Wie zu den gemeinsamen Absichten
bekennt sich Cripps aber auch zu den verräterischen Kriegs-
Vorbereitungen, die die Sowjetunion bereits seit dem Jahre
1939 betrieb. „Ich glaube", so sagt er, „daß Stalin zu Beginn
des Jahres 1939 aufrichtig bemüht war, ein Abkommen mit
Frankreich und Großbritannien zustande zu bringen. Ms ihm
dies nicht gelang, war er selbst nicht bereit, sich den Deutschen
entgcgenzustellen. Er Unterzeichnete das Abkommen mit
Deutschland, setzte aber sofort die Produktion auf Kriegsvasis
in Gang, um de» Augenblick vorzubereiten, an dein er Deutsch¬
land erfolgreich überfallen wollte".

Durch den Ueberfall auf Deutschland aber hoffte Stalin
seine Absichten in Europa , wie aus der Vergewaltigung des
Baltikums und Bessarabiens schon während der Paktzeit zu
ersehen war, restlos durchsetzen zu können. Cripps gibt mit
seiner Erklärung wieder einen Beweis dafür, daß des Füh¬
rers Entschluß im letzten Augenblick Europa vor den sprung¬
bereiten Bolschewistenhorden bewahrt und seine Kultur ge¬
rettet hat.

Nur nochS Kilometer bis zur Stadl Singapur
Beherrschende Sähe der Snselfestnng in japanischer Hand

Tokio,  11 . Febr. (Eig. Funkmeldung.) Das Kaiserliche
Hauptquartier meldete am Mittwoch mittag japanischer Zeit:

Die die Festung Singapur angreifenden japanischen Trup¬
pen nahmen am Mittwoch früh die am höchsten gelesene
feindliche Befestigungsanlage von Bakit Timah die den Mit¬
telpunkt der feindliche« Frontstellungen bildet. Die Stadt
Singapur ist mit neun Kilometer Entfernung in Reichweite
der japanischen Waffen. Die eingenommene feindliche Stel¬
lung liegt 177 Meter hoch und ist damit die höchste Erhebung
der Insel.

Neue japanische Verstärkungen wurde» über den inzwi¬
schen hergestellten Brückenweg in südöstlicher Richtung auf
Rahson zum Angriff angesetzt, der bereits auf znrückgehende
britische Streitkräfte aus Richtung des Flughafens Seletar
traf. Südlich Mandai und östlich vom Flugplatz Tengah stehen
Oeltanks in Flammen.

Ei» Frontbericht meldet: In schweren Kämpfen wurde am
Dienstag van den japanischen Truppen aus der Richtung des
Flugplatzes Tengah die Straße Singapur —Kranji hart südlich
Bukit Panjang etwa 18 Kilometer nordwestlich Singapur er¬
reicht. Hiermit begann bereits der entscheidende Kampf um
die innere Befestigunoslinie der Stadt Singapur.

Neue japanische Verstärkungen befinden sich in fortschrei,
tendem Angriff in allgemeiner Richtung auf Bukit Timah,
den Kernpunkt -er Verteidigung der Stadt Singapur.

Glänzendes Täuschungsmanöver
V« 10. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Das glänzende
Täuschungsmanöver gewährleistete den Erfolg der Landung
Ms der Jnselfestung Singapur , so beginnt der Sonderbericht
von „Tokio Nitschi Nitschi" die Schilderung der Vorgeschichte

dieser historisch bedeutsamen japanischen Waffentat. Am 8.
Februar nachmittags eröffnete die Artillerie des linken japa¬
nischen Flügels auf das Gebiet östlich des Kriegshafens Sele¬
tar . eine Tatsache, die die Engländer zu der Annahme ver¬
leitete, daß die Japaner , wie schon früher bei ähnlichen Ge¬
legenheiten, auch diesmal einen Frontalangriff in dieser Rich¬
tung unternehmen würden. Sie wurden in diesem Glauben
noch bestärkt, als bald darauf Teile des linken japanischen
Flügels auf der Insel Pulau Ubin landeten Jnfolg -dessen
konzentrierten die Engländer fast ihre gesamte Abwehr auf
den Nordzipsel der Zickel. Unter sofortiger Ausnutzung dieses

j gelungenen Täuschungsmanövers überquerte der rechte japa-
>nische Flügel alsdann nach kurzer, aber überaus heftiger ar-
' Wertst!scher Vorbereitung die Straße von Jobur . In weni¬
ger als 20 Minuten war die Landung geglückt. Die geschil¬
derte Taktik erklärt im übrigen auch die ungewöhnlich ge¬
ringen japanischen Verluste.

Mit welcher Vorsicht von japanischer Seite die Vorberei¬
tungen für die Landungen auf Singapur getroffen wurden,
schildert ein Frontbericht der „Tokio Nitschi Nitschi". Tag
und Nacht, so schreibt der Kriegsberichter, waren die Kom-
mandostellen tätig, um die genauesten Informationen über
die besten Möglichkeiten der Landungen, über die schwächsten
Vysitionen des Gegners und viele andere Einzelheiten zu er¬
fahren. .Eine glaste Rolle spielten hierbei die Schwimmer,
denen, wie im Falle Hongkong, auch jetzt nach erfolgreicher
Landung auf Singapur , besondere Anerkennung zukammt.
Allmählich, noch bevor de Mond anskam. schivammen sie im
Schutze der Dunkelheit an das feindliche Ufer und erforschten
dort die Wassertiefe und die besten Landeplätze. Ihre Infor¬
mationen waren für die Heeresleitung von unschätzbarem
Wert



Er kennt die deutschen(Soldaten
Nüchterne Beurteilung durch einen Amerikaner.

Die schweren Schläge, die die Amerikaner im Pazifik
durch die Japaner und im Atlantik durch die deutschen U-
Boote einstecken mußten, haben bereits den Beweis gelie¬
fert, daß die Großsprechereiendes Kriegshetzerklüngels um
Roosevelt eitle Selbsttäuschungwaren. Jetzt warnt auch in
der Februar -Nummer der Zeitschrift »Cosmopolitan der
frühere Berliner Korrespondent der nordamerikanischen
Nachrichtenagentur INS . Hus. vor einer Unterschätzung
des Gegners. Zwei Jahre lang habe er. der Korrespondent,
in Europa lelblk  den Kämpfen beiwohnen können, die
die gewaltige deutsche Armee dem Feinde geliefert habe.
Nach allem was er gesehen habe, stehe lür die UsA eines
fest: Wolle man diesen Krieg gewinnen, dann müsse man
das - ochste sowohl nach außen, als auch nach innen aus
dem amerikanischen Volk herausholen. Man könne mast >o
leichthin einen „kl e l n e n K r i e g" führen oder etwa da-
von träumen daß der Feind mit einem schnellenk. o.»
Sch'ag erledigt werde. Es wäre eine geradem ge t a t, r-
liche Illusion,  mit dem. Gedanken zu spielen, es
bräche einmal in Deutschland eine Revolution  aus
oder man könne die Deutschen durch Bombenan¬
griffe  aui die Knie zwingen.

Der totale Krieg des 20. Jahrhunderts erfordere in
erster Linie eine 2ftmee. die der deutschen Armee gleich-
wertig sei Das bedeute schon sehr viel, denn die Deutschen
besäßen die fähigsten und erfahrensten Truppen der Welt.
Die meisten Soldaten Hitlers und auch 'eine meisten Feld¬
er,Halle könnten aus füns bis zehn Feldzügen Ersahrum
sen aufweiscn. an denen sie in den verschiedensten Teilen
Europas teilgenommen hätten. Der deutsche Soldat er-
zittere nicht in seinen Stiefeln oder werse gar sein Ma-
Mnengewehr in dem Augenblick forft wenn ein khaki-
gekleideter Soldat des Onkel Sam sich ihm zeige. Diese
Hitler-Soldaten, gestählt durch Disziplin und tägliche
Uebung, hätten es seinerzeit sertiggebracht. in die Ma-
ginotlinle  einzubrechen und die französische Verteilst,
gungsstellung in die Lust zu sprengen. Selbstmörde¬
rische Maisenongrisfe  seien der modernen deut-
chen Angriffstaktik unbekannt.  Immer wieder Habs
»er Korrespondent es erleben können, daß zwei Stoß-
rupps genügten, um eine befestigte feindliche Schlüssel»
tellung kampfunfähig zu machen. Das seien dis Methoden.
>ie Waffen und die Taktik, mit denen jedes amerikanische
Expeditionsheer rechnen müsse, das ausziehe, um sich den
deutschen Soldaten in Europa im Kampfe zu stellen.

Landunqsversuche an der Kanalküste wären ein sehr
aervagtes Unternehmen. Bei seinen verschiedenen Reisen
längs der französischen Küste habe er, der Korrespondent,
nämlich einsehen gelernt, daß ieder Versuch der Verbünde-
ten, dort an irgendeiner Stelle zu landen, mit astrono-
mVerliftkiftern  für den Angreifer enden nm^ en.

„Erzwungener Emsütz"?
Mit dem Auftreten deutscher Unterseeboote an

der nordamerikanstchenKüste scheinen die Geister in den
ISA und England gründlich in Verwirrung geraten zu
sein. In den Vereinigten Staaten hat die Großtat der deut¬
schen Unterseebootwaffeeinen so nachhaltigen Eindruck ge-
macht, daß man es dort nicht mehr waat. die deutschen
Leistungen zu bagatellisieren Anders in England. Dort
meint ein Rundfunkkommentator Namens Henry English:
„Die deutschen Unterseeboote werden allmählich aus den
östlichen Gewässern des Atlantik mehr und mehr nach We¬
sten gedrängt, so weit daß sie jetzt hauptsächlich in ameri¬
kanischen Küstengewässernoperieren müssen_ "

Man steht, die Briten finden für alles eine Erklärung,
und >ej sie auch noch lo albern Die Tatsache, daß deutsche
Unterseeboote planmäßig im westlichen Atlantik operieren,
suchen sie sich selbst dadurch zu versüßen, daß Ne sagen, die
deutschen Unterseeboote êien dazu einfach gezwungen,
weil sie um England herum nicht mehr operieren könnten.
Und wenn dann derselbe Kommentator noch meint, es
mangele unserer Unterleebootwaffe an erfahrenen Inge¬
nieuren und Unterführern, so brauchen wir dem nur die
Tatsache entaegenzuholten daß allein das ständige Vor¬
handensein deutscher Unterseebootverbände in nordameri¬
kanischen Gewässern Beweis genug dafür ist. daß es auch
nicht an erfahrenen Ingenieuren und lonstiaem ilnteriee-
dootsversonal mangelt

V)ir halten dem britischen Kommentator nur die ebne
Ziffer entgegen: bis seht wurden 55 Schiffe mit 327 000
DRT vor der nordamerikanischenKüste versenkt, immerhin
eine ganz anständige Leistung für einen, wie der britische

meint . erzwungenen" Einsatz

Hetüenöakkes Beispiel
Ritterkreuz für Stuka-Staffelkapitän,

Berlin , S, Febr. Der Führer verlieh aus Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe. Neichsmarschall Gö.
ring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
Johann Waldhauser.  Staffelkapitän in einem Sturz-
rampfgeschwader.

Oberleutnant Johann Waldhauser, am l. April M3 in
Freising geboren, hat als Einzelkämpferund als Führer sei¬
nes Verbandes bedeutsame Erfolge erzielt und ferne Besät.
Hungen durch heldenhaftes Beispiel immer wieder zu höchsten
Leistungen mttgeristen. Nach zahlreichen kühn und erfolgreich
geflogenen Sturzkampfangriffen auf Erdziele aller Art, die
dem Gegner schwersten Schaden an Menschen und Material
rufügten. hat er im Seegebiet um Griechenland und »m
Schwarzen Meer 3t MV BRT Handelsschiffsraumversenkt.
29000 BRT beschädigt und einen feindlichen Zerstörer in
Brand geworfen. Vor allem aus der Kr'm und im Kamps
um Sewastopol hat Oberleutnant Waldhauser trotz schwer¬
ster keindlickier Abwehr große Erfolge erzielt.

Ganze Vchweiaeherven verschoben
Madrid, 9. Febr. In Spanien ist man einem umfangrei¬

chen britischen Schmuggelgeschäft auf die Spur gekommen,
durch das di? seit einiger Zeit in Spanien herrschende Fleisch-
und Fettknappheit Aufklärung findet. Englische Agenten, die
ihren Sitz in einem Madrider Hotel hatten, kauften bei spa¬
nischen Konservenfabrikenund Bauern große Mengen Fisch
und lebende Schweine auf, um sie aus Schleichwegen nach
England zu bringen. Die Schweine wurde» herdenweise über
dir Grenze nach Portugal getrieben, dort geschlachtet, und
bas Fleisch wurde nach England verladen. Den spanischen
Lauern wurden verlockende Preise gezahlt. Die Fischkonser-
ven wurden nach Bestechung von spanischen Fischer» aus
Schaluppen oder kleine Küstendamvfer verfrachtet und dann
aus hoher See in englische Handelsschiffe geladen. Diese bri¬
tischen Schiebermethoden haben besonders deshalb Empö¬
rung hervorgernfcn. weil die englische Agitation systematisch
versucht, den Deutschen  di« Schuld an der spanischen Le-
k̂ nsmttti-lknavvkieft in die Schube ru schieben.

Schwäbische Division zeichnete sich ans
Oertliche Erfolg « eigener Angriffsunternehmnngen an der Ostfront

Führerhauptquartier . 10. Febr. DaS Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront erlitt der Gegner im Verlaufe der fort,
dauernden Kämpfe wiederum hohe blutige Verluste. Eigene
Angriffsunternehmnngen brachten örtliche Erfolge. 1« feind-
liche Panzer wurden vernichtet. Die Luftwaffe unterstützte den
Abwehrkampf des Heeres durch wirksame» Einsatz von Kampf¬
und Sturzkampfflugzeugenund bekämpfte mit guter Wirkung
Schiffsziele in den Gewässern der östlichen Krim. Bor Lenin¬
grad blieben erneute und von starken Kräften geführte Aus¬
bruchsversuche des Feindes erfolglos. Artillerie des Heeres
beschoß kriegswichtige Ziele bei Kronstadt mit guter Wirkung.

Bei der erfolgreichen Abwehr schwerster Massenangriffe
des Gegners zeichnete sich die w » rttembergische  25. mo¬
torisierte Infanterie -Division »nd die flandrische Legion be¬
sonders aus.

Wie bereits durch Sonberrneldung Lckanntgegeücn, ver¬
senkten deutsche Unterseeboote im Atlantik acht" feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 508.00 BRT . und eine Korvette.
Ein weiterer größerer Dampfer wurde durch Torpedott Ver
schwer beschädigt. Bon diesen Schiffen wurden sechs mit zu¬
sammen 34 500 BRT . vor der nordamcrikanischen Küste ver¬
senkt.

In Nordasrika  beiderseitige Anfklärungstätigkeit.
Deutsche Kampf- und Sturzkampfstasselnbombardierten unter
starkem Jagdschutz Flugstützpunkte, Kraftfahrzeugkolonnen
«nd Materiallager des Feindes in der Marmarica «nd in
Nordäghpten. In Luftkämpfen wurden in diesen, Raum drei
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Westlich Marsa Matruk griff ein deutscher Kampfflieger-
derband im östlichen Mittelmeer einen stark gesicherten briti¬
schen Geleitzug mit besonderem Erfolg an. Hiebei wurden
ein leichter Kreuzer, ein Zerstörer und zwei große Transpor¬
ter durch Bombenvolltreffcr so schwer beschädigt, baß mit der
Vernichtung eines Teils dieser Schiffe gerechnet werden kann.

Flugplätze und andere militärische Anlagen der Insel
Malta wurden bei Tag und Nacht mit Bomben belegt.

Bei der Abwehr von Angriffsversuchen der britischen
Luftwaffe in der Deutschen Bucht schoß Oberfeldwebel Lüth
innerhalb einer Stunde drei feindliche Bomber ab und er¬
höhte damit die Zahl seiner Lnftsiege auf 29.

Dreitägiger vergeblicher Ansturm
nordostwärls von Orel

Berlin , 10. Febr. Truppen einer deutschen Infanterie-
Division haben im Raum nordosiwärts von Orel zwischen
dem 5. und 7. Februar erfolgreich ihre Stellungen gegen

starke bolschewistische Angriffe gehalten. Starke Einheiten
bolschewistischer Infanterie griffen mit Unterstützung durch
Artillerie und Panzerkampfwagen während dieser drei Tage
mehrfach die deutschen Linien an, ohne daß es ihnen gelang,
auch nur an einer Stelle einzubrechen. Die starke Abwehr der
hier eingesetzten Division zerschlug alle bolschewistischen An¬
griffe. Nach ungewöhnlich schweren Verlusten verminderten
die Bolschewisten bereits am 7. Februar die Heftigkeit ihrer
Angriffe und beschränkten sich am 8. Februar auf vereinzelte
Stoßtruppunternehmungen.

Von den deutschen Stellungen aus wurden nach Ab¬
schluß dieser Kämpfe über 1000 gefallene Bolschewistenge¬
zählt. Außerdem wurden fünf feindliche Panzerkampfwagen
und zahlreiche Geschütze, Granatwerfer , Maschinengewehre
und andere Infanteriewaffen des Feindes vernichtet oder er¬
beutet. /

Viertägiger Bolschewisterransturm ostwärts
Charkow abgewehrt

Berlin , 10. Febr. Vier Tage lang stürmten die Bolsche¬
wisten im Raum ostwärts Charkow mit sechs Schützenregi¬
mentern gegen ein Infanterie -Regiment. Trotz starken Ar¬
tillerie-Einsatzes durch den Feind hielten unsere Infanteristen
ihre Stellungen gegen alle Angriffe in grimmiger Kälte und
eisigem Schneesturm. Die meisten Angriffe der Sowjet-
armisten wurden durch zusammengefaßtes Feuer und im
engsten Zusammenwirkenmit der deutschen Artillerie bereits
vor den deutschen Linien zerschlagen. Wo es dem Feind ge¬
lang, vorübergehend in unsere Stellungen einzudringen,
wurde er in erbitterten Nah- und Häuserkämpfen oder in
kühn geführten Gegenstößen wieder hinausgeworfen. Bei die¬
sen Kämpfen wurden 133 Gefangene eingeüracht, während
über 4000 tote Bolschewisten vor dem Mschnitt des Regiments
gezählt werden konnten.

Der imzienisüie WrbrmaOlSveriidt
Alexandria erneut bombardiert

Rom,  io . Febr. In der Gegend von Ail el Gazal« .en¬
deten Kämpfe vorgeschobener Abteilungen zu unseren Gunsten.

Luftverbände beschossen größere feindliche Kraftfahrzeug¬
kolonnen; eine große Anzahl von ihnen wurde zerstört.

In einer Reihe siegreicher Kämpfe schosse» deutsch« Jagd¬
flugzeuge elf englische Flugzeuge ohne eigene Verluste ab.

Die Aktionen der deutschen Luftwaffe gegen die Insel
Malta wurden fortgesetzt. Italienische Bomber griffen in der
Nacht zum 9. Februar erneut den Stützpunkt Alexandrien mit
Erfolg an.

Der vrand auf der..Normandie"
Drei Decks zerstört — Fünf Millionen Dollar Schaden

Stockholm, 11. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die ausge¬
brannte „Normandie" bietet einen traurigen Anblick, heißt
es in einer Rentermeldung aus Newhork. Das Riesenschiff
hat sich auf die Seite gelegt und ragt mit beiden Steuer¬
bordschrauben hoch in die Luft. Die Hälfte des Kiels liegt
außer Wasser. Amerikanische Sachverständige geben zu, daß
die Schiffsmaschinen und die elektrischen Anlagen vernichtet
sind. Dennoch hoffen sie, das Schiff auspumpen und mit
Hilfe von Pontons allmählich wieder aufrichten zu können.
Sie stützen diese Ansicht auf die Behauptung, daß ein derart
großes Schiff noch nie gekentert sei.

Es gab ein krachendes Geräusch, als die Bordwand des
großen Schiffes auf die Eisdecke des Hafens ausschlug. Der
GrotzLrand hatte solchen Umfang angenommen, daß nach
einer Reuter-Meldung der Befehlshaber des dritten Marine¬
bezirks schon um Mitternacht den Befehl geben mußte, das
Schiff sofort zu verlassen. Er hatte dies zwar als eine Vor¬
sichtsmaßnahme bezeichnet und seiner Meinung Ausdruck ge¬
geben, man habe die Hoffnung auf die Rettung des Schiffes
noch nicht aufgegeben. Aber die Tatsache, daß sich das Schiff
nach dem Steigen der Flut am Dienstag vormittag auf die
Seite gelegt hat, läßt Wohl keinen Zweifel mehr darüber zu,
daß es endgültig verloren ist.

Nach den letzten Berichten über die „Normandie" soll man
das Feuer eingedämmt haben. Der Schaden wird auf fünf
Millionen Dollar geschätzt. Drei Decks wurden zerstört. Ein
Mann kam ums Leben und 128 Personen wurden verletzt.
Nach Ansicht der Sachverständigenwird die Wiederherstellung
des Schiffes mehrere Monate in Anspruch nehmen.

Indische Truppen Schulter an Schulter
mit den Japanern

Tokio, 10. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Teile indischer
Truppen, die vor kurzem noch dem britischen Kommando un¬
terstanden, kämpfen heute, nach einer Meldung von Domei
aus Johur Bharu , Schulter an Schulter mit den japanischen
Truppen an der Front von Singapur.

»
Berlin . Die japanische Luftwaffe in Hinterindien war

am Sonntag und Montag wieder außerordentlich tätig. Zum
ersten Male wurde am Montag die Hauptstadt von Java,
Batavia , angegriffen.

Tiefe Besorgnis in Batavia und Sidney
Schanghai, 11. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Tiefe Besorg¬

nis über die Landung und das Vordringen der japanischen
Truppen auf der Jnselfestung Singapur greift mehr und
.mehr in den britisch-nordamerikanischenVerteidigungszen¬
tren im Pazifikraum um sich. Führende Kreise Batavias
machen keinen Hehl daraus , daß der Verlust Singapurs den
Todesstoß für Niederländisch-Jndien bedeuten würde. Die
australische Regierung hielt Dienstag morgen eine längere
Sitzung ab, um die Rückwirkungendes etwaigen Falles von
Singapur auf die Stellung Australiens in der Pazifik-Ver¬
teidigung zu erörtern . -Zur Verstärkung der australischen
Miliz erließ die Regierung, wie Ministerpräsident Eurtin
bekanntgab, eine Verfügung, die eine weitere Verschärfung
der Mobilisierungsmatznahmen vorsieht. ' Dies sei nach den
Worten des Ministerpräsidenten angesichts der Zuspitzung der
Lage im Pazifik notwendig geworden.

Trauerbeflaqaurrqam Taqe des Staats¬
begräbnisses für Dr. Tobt

Berlin, 11. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Der Reichspropa-
gandaleiter der Partei und Reichsminister für Volksaufklä¬
rung und Propaganda gibt im Einvernehmen mit dem Leiter
der Parteikanzlei und dem Reichsminister des Innern nach¬
stehendes bekannt:

Am Tatze des Staatsbegräbnisses  für den in sol¬
datischer Pflichterfüllung tödlich verunglückten Reichsminister
Dr . To dt . Donnerstag den 12. Februar 1942, setzen alle
Parteidienststellen, Behörden und Rüstungsbetriebe im Reichs¬
gebiet von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang Trauer¬
beflaggun  g.

Beileid des Führers zum Lode Attolieos
Berlin , 10. Febr. Anläßlich des Ablebens des früheren

königlich-italienischen Botschafters in Berlin . Attolico, hat
der Führer Fran Attolico telegraphisch seine Anteilnahme
übermittelt.
" "Auch der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
trop hat telegraphisch Frau Attolico sein Beileid ansge,
sprachen sowie dem Duce und Außenminister Graf Ciano die
Anteilnahme der Reichsregierung übermittelt.

Kamps mit einem 52-Tonnen-Panzer.
DNB. Bei den schweren Abwehrkämpfen im mittle¬

ren  Frontabschnitt gelang es einem 52-Tonnen-Panz ;r der
Bolschewisten im Schutzs der Dunkelheit durch die deutschen
Linien in ein dicht hinter unserer Front gelegenes Dorf
zu rollen und hier unter dauerndem Feuer kreuz und quer
zwischen den Stellungen der Schützen, Panzersäger und Ar¬
tillerie hin- und herzufahren. Dann bahnte er sich den Wrg
zu einem anderen Ort hinter den deutschen Linien Aber
noch am Ortsausgang ereilte ihn sein Schicksal. Von zwei
Seiten sprangen ein Leutnant eines Panzerregiments und
ein Unteroffizier eines Panzerpionierbataillons mit geballten
Ladungen auf don Stahlrie 'en zu. Die Ladungen zerrissen
den Hinteren Aufhaukasten des Panzers Der Unteroffizier

hatte noch eine zweite Ladung in Berettichaft. ore er m» ge¬
schicktem Wurf auf die Hintere linke Motorenklappe warf, wo
sie detonierte. Nach wenigen Metern stand der Panzer . Mit
Handgranaten, die sie in den Turm warfen, setzten Pionier«
die Besatzung des Stahlungetüms außer Gefecht und erle¬
digten damit den Panzer , den größten Typ, den die Bolsche¬
wisten gegen Deutschland in den Kampf geworfen haben,
endgültig.

Volltreffer ln sieben Leningrader Fabriken.
DNB. Schwere Artillerie des Heeres letzte am 6. 2. di«

Beschießung kriegswichtiver Industriebetriebe in Lenin¬
grad mit guter Wirkung fort. In insgesamt sieben Jndu-
stricwerken wurden gutliegende Treffer erzielt, die schwer«
Beschädigungen und Prnd " kt!onsausfall zur Folg« hatten.

i
s



Plus dem HeimalgebietW
Gedenktage

11. Februar
1821 Der Marschendichter Hermann AllmerS in Rechtenfleth

an der Weser geboren.
1873 Schriftsteller Rudolf Hans Bartsch in Graz geboren.
1005 Der Dichter Otto Erich Hartleben in Salo (Gardasee»

oestorben.

Ein Gebot der Stunde
Der Stronwerbauch eines Aluminiumwerkesist etwa so

grotz wie der Gesamtstromverbrauch einer Großstadt mit
50»00» Einwohnern, d. h.. daß zur Erzeugung dieses Stromes
eine Steinköhlenziiftthr- notwendig ist von etwa 30 000 Elsen¬
bahnwaggons zu je 15 Tonnen. Nun stelle man sich einmal die
Riesenmenge an Kohlen vor. die notwendig ist. um unsere ge¬
samte gewaltige Kriegsindustrie innerhalb des kämpfenden
Europas mit den notwendigen Kohlen zu versorgen. Da
werden an die Reichsbahn gewaltige Anforderungen gestellt

Wenn daher der Appell an die Hausfrauen ergeht, mit den
Kohlen besonders sparsam zu wirtschaften, so wird ihm die
Hausfrau gern Folge leisten in der Erkenntnis der kriegs¬
wichtigen Bedeutung der Kohle  überhaupt . Es ist
tatsächlich so. daß ohne Kohle die Näder in den deutschen
Waffenschmieden einfach stillitehen wurden. Die Kohle ist die
Munition für die Millionen Soldaten der Arbeit tu den
Rüstungsbetrieben. Wer Kohle vergeudet, begeht geradezu ein
Verbrechen

Die richtige Handhabung des Heizens im Haushalt ist da¬
her nicht Privatsache. Spariamkeit im Kohlenvcrbrauck ist ein
Gebot der Stunde.  Der Herd und die Oefen müssen in
bestem Zustand sein. Die Hausfrau darf keine verschmutzten
Roste dulden und keine überfüllten Aschenkästen. Nicht ein
Stück Kohle darf verlorengehen Und so soll man beim An¬
beizen und Nachlegcn dem Ofen viel Luft geben, damit das
Feuer kräftig ausslammt und nicht schwelt. Auch soll der Rost
gleichmäßig bedeckt sein, weil die Verbrennung durch freie
Stellen verschlechtert wird. Und wenn der Brennstoff gut
durchgeglübt ist. mutz die Luftzufuhr so sparsam wie möglich
eingestellt werden um überflüssigen Kohlenverbrauch zu ver¬
meiden. Gut abgedichtete Fenster, geschlossen gehaltene Türen
sorgen dafür, daß die Zimmerwärme nicht unnötig entweicht.
Ganz besonders »ollen die Haus- und Wohntüren geschlossen
bleiben, damit das Haus warm bleibt. Kohlen sparen und
nochmals Kohlen sparen! Das ist ein wichtiger Kriegsdienst
der deutschen Hausfrau, durch den sie der deutschen Rnstungs-
stndnstrie und dem deutschen Soldaten an der Front in der
jdenkbar besten Weise hilft. - G. B.

Nasche Be-ienun- m den Gaststatten
Im Oktober vorigen Jahres hat der Reichswirtschafts¬

minister die Osfcnhallung' der Gaststättenbetriebe geregelt,
indem er die grundsätzliche Lnenhgltungspflicht aussprach.
Von der Ausnahmen nur auf Antrag an die Kreisvolizei-
behörden nach Anhören der Kreiswaltung der DAF und der
Kreisgrnppe der Wirtkchakrsari'vve GaM "ttcu- und t ' .-her-
bungsgewerbe zugelasscn werden. Diese Antragspflicht gilt
' " für die vorübergehendeSchließung aus besonderen
Inlässen als auch für die regelmäßige Schließung an einem

Lag in der Woche, dem Gaststätten-Nuhetag.
Zur Sicherstellung eines geordneten Arbeitsavtauses, der

raschen Bedienung der Gäste und zur Beseitigung eines
Grundes für das unhöfliche Verhalten des Bedienungsper¬
sonals infolge Arbeitsüberlastung in den Gaststätten die aus
Gründen der Versorgung oder des Verkehrs zur ständigen
Oifenhaltung gezwungen sind und denen die Genehmigung
zur Schließung insbesondere an einem Tag in der Woche
versagt werden muß. hat der Reichswirtschaftsministeraut
Antrag des Fachamtes„Fremdenverkehr" der DAF den ober,
stem Landesbehörden empfohlen, die versorqnnaswichtigen
Gaststätten- und Beherbergungsbetriebe listenmnßig zu er¬
fassen. Diese Listen werden den zuständigen Arbeitsämtern
zugeleitet. die im Einvernehmen mit der DAF und der Wirt-

>kchaftsgruppe Gaststätten- 'und Beherberaungsgswerbe den
Mindestversonalbedarf der angeführten Betriebe fcststellen
und durch geeignete Maßnahmen für die Besetzung Sorge
tragen. Eine entsprechende Anordnung des Reichsarbeits-
ministeriums stellt bevor.

Sowohl der Antrag des Fachamtes„Fremdenverkehr" als
auch die Anordnung der beiden Reichsressorts entspringen
der Erkenntnis von der Bedeutung des Gaststätten- und Be¬
herbergungsgewerbes für die Versorgung des schaffenden
Menschen und dem Wunsche, die auf die Gaststätteu-Versor-
gung angewiesenen Volksgenossen gut und rasch bedienen zu
fasten.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Kultminister hat die Hauptlehrerin Bubek  in

Neuenbürg auf eine Hauptlehrerinnenstelle an der Frauen¬
arbeitsschule in Calw  versetzt.

Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Württemberg in
Stuttgart wurden ernannt zum Steuerinspektor der außer¬
planmäßige Steuerinspektor Hudelmaier  bei dem Finanz¬
amt Neuenbürg; zum Steuersekretär der Steuerassistent
Köhler  bei dem Finanzamt Neuenbürg.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurde
versetzt der ReichsbahninspektorSchuster tu Bad Mergent¬
heim nach Wildbad.

Höfen a. Enz, 10. Febr. Im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus erwarb sich Theodor Kübler,  Unteroffizier in einem
Jnf .-Regiment, das E. K. II.

Gebührenerlaß zur Berufsausbildung für
Kriegsversehrte

V. Die Deutsche Arbeitsfront hat angeordnet, daß
Kriegsversehrten, die ein Versehrtengeld beziehen, Gebühren
für die Teilnahme an den Veranstaltungen des Deutschen
Berufserziehungswerkes zu erlassen sind Unsere kriegsver¬
sehrten Soldaten haben damit die Möglichkeit, sich kostenlos
beruflich fortbilden oder sich umschulen zu lassen, falls durch
ihre Verwundung eine Umschulung erforderlich sein sollte.

Man lernt auch als Hausfrau niemals aus!
V-F. Ein Haushalt bietet ein solch großes und abwechs¬

lungsreiches Arbeitsgebiet, daß auch die vollkommenste Haus¬
frau niemals von sich behaupten könnte, daß es für sie nun
nichts Neues mehr hinzuzulernen gäbe. Machen wir doch
einmal die. Probe aufs Exempel! Gewiß wird manche Haus¬
frau bei den nachfolgenden kleinen Ratschlägen noch einen
neuen Tip für ihre Arbeit in Küche und Haus kennenlernen.

Es kann auch der tüchtigsten Hausfrau einmal Passieren.,
daß ein Gericht anbrennt . Das Unglück ist meistens garnicht
so groß, wenn man sogleich das Richtige- tut , um das Unheil
wieder auszugleichen. Angebrannte Speisen  dar-f man
nie umrühren, man schüttet sie vorsichtig in einen anderen
Topf und läßt das Angebrannte im -alten Topf zurück. Ist
der Braudgeschmack sehr stark, schüttet man das Gericht in
einen kalten Steinguttopf , stellt ihn in eine Schüssel mit kal¬
tem Wasser, legt ein feuchtes Leinentuch über das Steingut¬
gefäß, dessen Zipfel in das Wasser rintauchen. Nach kurzer
Zeit ist der Brandgeschmack vergangen.

Das Thema „angebrannte Töpfe" ist in diesem Zusam¬
menhang besonders aktuell. Es ist zu empfehlen, sie mit Salz-
Wasser zu füllen und sie über Nacht stehen zu lassen. Dann
läßt sich das Ungebrannte leicht entfernen.

Wußten Sie schon, daß Reis, Grieß, Hülsenfrüchte und
dickbreiige Suppen nicht anb rennen,  wenn man in den
Topf eine Untertasse mit der Wölbung nach oben legi? ^

Gefrorene Fensterscheiben  werden schnell wieder
klar, wenn man sie mit einer Kochsalz- oder Alannlösung
warn» abwäscht, und zwar nimmt man dabei auf ein halbes
Liter Wasser eine Handvoll Salz oder Alaun. Bei starkem
Frost muß dann die Scheibe sofort wieder sorgfältig abge¬
trocknet werden. Besser ist es natürlich noch, wenn man gleich
von vornherein zu verhüten sucht, daß die Fensterscheiben
überhaupt erst anlaufen. Hierzu stellt man ein flaches, mit
Chlorkalium gefülltes Glas- oder Porzellangefäß an jedes
Fenster, dessen Inhalt man alle 2—3 Tage auswechseln muß.

»
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Ehrentafel des Älters
12. Febr.: Frau Christine Keck, geb. Heselschwerdt, Höfen/E-,

81 Jahre alt.

Schnittblumen  halten sich länger frisch, wenn man
die Stengel unter Wasser mit einem scharfen Messer schräg
zur Faser abschneidet. Auf diese Weise ist es unmöglich, daß
die äußere Luft in die feinen Haarröhrchen des Stengels
eindringt und für das nachdringende Wasser verstopft.

Flüssigkeiten in sehr enghalsige Flaschen  zu füllen,
wenn kein Passender Trichter vorhanden ist, ohne ein gut Teil
daneben zu schütten, ist fast ausgeschlossen. Macht man sich
aber aus Butterbrotpapier eine kleine Tüte, schneidet die
Spitze ganz wenig ab und steckt diese Tüte in den engen
Flaschenhals, dann hat man einen Trichter, der keinen Trop¬
fen der kostbaren Flüssigkeit verlorengchen läßt. P . St.

Stadttheater Pforzheim
„Die gnädige Frau ist abgereist"

Komödie von Gaspare Cataldo. Bearbeitet für die deutsche
Bühne von Walter Gaarden

Der jugendliche Preisträger für moderne italienische
Theaterliteratur Gaspare Cataldo weiß mit seiner Komödie
ganz angenehm und kurzweilig zu unterhalten . Mit dem
Titel „Die gnädige Frau ist abgereist" ist das ganze Motiv
der Handlung schon besagt. Luciana (Annaliese Roßmann),
die bildschöne Gattin des Ingenieurs Rinaldo Gori (Hans
Rewendt) ist „Knall und Fall" abgereist. Als der vielbeschäf¬
tigte Ingenieur von einer Geschäftsreise zurückkommt, berich¬
tet seine Dienerschaft: Severina (Margit Malo ) und Hugo
(Heinrich Cngelmann) von dem „Verschwinden mit reichlich
Gepäck" der teuren Gattin . Wohin, wann, warum, wie lange?
fragt man sich, doch der konsequente Gatte ist deswegen nicht
aus der Fassung zu bringen. Um so mehr aber sein Mit¬
arbeiter Grazio Barra (Bernd Schorlemer), den das rätsel¬
hafte Verschwinden seiner im Geiste „Angebereien" erzittern
läßt. Der Vater Lucianas, Donato Gabriellini (Kurt Müller)
und die Mutter des Ingenieurs Gori erscheinen im Hause
Gori. Auch Sisto, Lucianas Vetter (Hans Röhr) und dessen
charmante jugendliche Gattin (Elsa Nast) sind bestürzt und
geraten sich beinahe in die Wolle über da^ „Für " und „Wider"
einer Ehe. Ebenso köstlich und heiter wirkt die „familiäre"
Aussprache im Hanse Gori . Die Perle von einer Schwieger¬
mutter, die alles oder auch gar nichts weiß, ist Savina (Line
Habermann), die manches „liebe" Wort hinsichtlich Lucianas
zu sagen hat. So geht es mit Raten und Wortschwall hin
und her, bis ein Detektiv beauftragt wird, mit seinen Luchs¬
augen das Verschwinden Lucianas zu klären. Georg Sertel
hat diesen Detektiven wahrhaft treffend verkörpert. Questa
heißt das lebende Fragezeichen des Instituts „Luchsauge".
Plötzlich erscheint nach 32tägiger Abwesenheit Luciana wieder
daheim und nach erregten und wieder heiteren Auftritten
klärt sich alles. In der Inszenierung durch Alarich Lichtweiß
kam eine tadellose Aufführung heraus) Der lang anhaltende
Beifall und Blumen bezeugten die freudige Aufnahme des
mit feiner Pointe und guter Sprache geschaffenen Werkes.
Lobenswert die Arbeit des Spielwarts Ulbrich-Rölke, tref-
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KS. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Sein Kopf fuhr empor. Er erhob sich.
„Einen Augenblick."
Sie schloß die Augen. In ihrem Herzen schrie es- — Er

warb um mich! Und ich wußte es nicht! —
Schon war Manfred wieder bei ihr und reichte ihr das

Mas mit frischem Wasser. Sie trank und sah ihn dann
an, mit einem Blick, in dem alle Not ihrer Seele lebte.

„Ich habe keinen solchen Vries von dir erhalten. Man¬
fred."

„Auch nicht den letzten, in dem ich dich bat, mir doch
zu antworten ?"

„Nein, nichts erhielt ich von dir. keine Zeile."
Verzweifelt kämpfte Jrmingard gegen die Schwäche an.

die sie niederwerfen wollte. Nur stärk bleiben jetzt, die
ganze Wahrheit endlich erfahren ! Und wenn die Qual
hernach auch tausendfach größer war, — nur endlich alles,
alles wissen!

Manfreds Rechte glitt unruhig über die Tischplatte.
„Dann wurden also diese meine Brief an dich von je¬

mand unterschlagen. Ich zweifle keinen Augenblick daran,
daß Daniela dies tat . Uebrigens, sie hat nun geheiratet,
schon letzten Winter , einen gewissen Osthoek; in Rotterdam
lebt sie jetzt."

„Sie — hat geheiratet. Ja freilich, wenn du —, wenn
du ihre Neigung nicht erwidern konntest-

Manfred war mit seinen Gedanken bereits bei an¬
derem.

„Du warst damals in Reichenhall also ohne Nachricht
von mir. Warum hast du nur dann telegraphisch deine
Verlobung mir Horwath gemeldet? Warum solche Eile?
Ich wähnte nicht anders , a s du wolltest mir e-u.ui zu
ver'tehen geben, daß du mein .nommen nach Neichenhall

nicht wünschtest. Ich hatte dir in meinem letzten Brief
solche Absicht mitgeteilt ."

„Aber ich habe dir doch gar kein Telegramm geschickt."
„Also auch das war anders ! Wer sandte mir dann jenes Te¬

legramm, das als Unterschrift deinen Namen trug ?"
Jrmingard sah mit einem Male vollkommen klar, sie

flüsterte: „Daniela . Sie sagte mir. sie wolle wieder an dich
schreiben, und sie fragte mich, ob sie dir meine Verlobung
Mitteilen sollte. Sie erhielt ja ost Briefe von dir und
schrieb dir jede Woche ein paarmal ."

„Lüge, und abermals Lüge! Es fiel mir gar nicht ein, an
sie zu schreiben. Vielleicht hat sie sogar behauptet, ich fände
es durchaus richtig, wenn du Horwath dein Jawort geben
würdest?"

„Das — hat sie allerdings gesagt."
Er beugte sich über den Tisch und griff nach ihrer Hand.
„Jrmingard , was für ein grausames Spiel ist mit uns

getrieben worden! Sage mir : Hättest du Horwath ge¬
heiratet , wenn du damals meine Briefe erhalten hättest
und wenn Daniela dir nicht das von dem Kind gesagt
hätte , wenn - "

Sie schraken beide zusammen, als plötzlich jemand zu
ihnen trat und eine Stimine hart und grollend dazwischen¬
fuhr : „Hier sitzt du. Jrmingard !- Ich dachte, du habest
Kopfschmerzen und wolltest dich niederlegen. Derweilen
feierst du hier mit Kapitän Detersen Wiedersehen. Aber
jetz» ist es. glaube ich, wirklich an der Zeit, daß du dich
zu deinem Zimmer begibst. Du stehst entsetzlich bleich
aus ."

Jrmingard hatte sich erhoben. Sie tastete nach einem
Halt und sah ängstlich auf Mano Horwath, der sich nun
an Manfred wandte und ihn mit gedämpfter Stimme
feindselig ansuhr: „Ich ersuche Sie, sich unverzüglich zu
entfernen. Die Begegnung mit Ihnen hat meine Frau
sehr aufgeregt. Es geht irgend ein ungünstiger Einfluß
von Ihnen aus . den ich für die Zukunft unbedingt von
meiner Frau serngehalten sehen will. Ich verlange Ihr
Ehrenwort , daß Sie nie mehr den Weg meiner Frau kreu¬
zen werden."

Hoch aufgerichtet stand Manfred da. Abwehr und noch
mehr: Kampfansage sprach aus seinen Augen

. Diele Zulage gebe ich Ihnen n-<k». lönrrvoull». Ick»

beanspruche vielmehr das Recht - ."
Mano Horwaths Stimme schrillte plötzlich laut : „Hüten

Sie sich! Ich werde dafür sorgen - ."
An allen Gliedern zitternd, faßte Jrmingard nach dem

Arm ihres Mannes und stöhnte: „Keinen Streit , ich be¬
schwöre dich! Führe mich fort !"

Man war in der Hotelhalle aufmerksam geworden. Aller
Anwesenden Augen waren auf die Nische links hinten ge¬
richtet. Der Geschäftsführer kam zögernd näher . Da zog
Mano Horwath Jrmingard mit sich fort, hin zum Fahr¬
stuhl. Gleich darauf waren sie hinter der Schiebetür ver¬
schwunden.

Noch immer stand Manfred neben dem kleinen Tisch.
Seine Rechte umkrampfte die Lehne des Polstersessels, aus
dem er bisher saß. Er starrte vor sich hin ins Leere und
hörte nicht, was der Geschäftsführer leise neben ihm sagte.
Dann plötzlich schritt er davon, hin zum Ausgang und
weiter, über den Vorplatz, die Straße abwärts.

Die ganze Nacht hindurch saß Manfred in seinem Zim¬
mer und sann über all das nach, was dieser Abend ihm
gebracht hatte.

— O. nun sah er in allem klar! Nun verstand er vie¬
les ! —

Und je länger er über das, was einst geschah, nachdachte,
um so stärker wurde der Zorn auf Daniela in ihm, ein
Zorn so groß und heiß, wie er ihn noch nie zuvor in seinem
Leben gegen irgend einen Menschen empfunden hatte.

— Schade, daß sie eine Frau war ! Wenn sie ein Mann
wäre, wenn ein Mann das getan hätte, was sie auf dem
Gewissen hatte - .

Seine Rechte öffnete und schloß sich krampfhaft.
— Solchen Menschen könnte er dann zur Rechenschaft

ziehen und über ihn Gericht halten, erbarmungslos ! —
Er griff nach einein Briefbogen und begann an die Mut¬

ter zu schreiben. Die ganze niedercrächtige Lügenmache
schilderte er ihr, die Daniela einst in Szene 'gesetzt hatte
und deren Opfer Jrmingard geworden war. Aber mitten
im Schreiben warf er den Halter aus den Tisch und lehift-
stch zurück»- >> - - ' — "- ->»»



feick und stilvoll die Bühncubrtder durch Alex Vogel, nicht
minder gut die technische Einrichtung durch Karl Hufnagel.
Das Stück darf »och oft auf dem Spielplan erscheinen.

Wilhelm Neuert-Pforzheim.

Frontsoldaten danken der Heimat
-Das Echo ans dem Osten auf die Wall- und Schi Sammlung

der Partei
NSG - Von den zahlreichen an Partei - und Volksgenossen

gerichteten Briefen, in denen Frontsoldaten der Heimat den
Dank für ihre Spenden zur Woll- und Schi-Sammlung der
Partei ansdrucken, seien im folgenden zwei Beispiele gebracht,
die in ihrer herzlichen Art aufs beste zeigen, wie eng die Ver¬
bindung zwischen kämpfender Truppe und Heimat ich

Ein Kompaniechef schreibt an Kreisleiter Rnnichnabel-
Tiibingcir n. a.: .. .. .

„Wir sind uns beim Tragen dieser" Kleldnng»iliicke des
hohen Opfers der Spender und damit der heiligen Verant¬
wortung bewußt, die wir als Beauftragte der Hemmt hwr an
der Außenfront gegen den Bolschewismus tragen. Ist es doch
ein seltenes Erlebnis, unter den Unbilden der winterlichen
Witterung sich geschützt zu wissen durch Wollzeug der Hei¬
mat aus den Händen von Menschen, von denen wir gar nichts
wissen, als daß sie ihr Vertrauen ganz und gar auf unseren
Führer setzen und auf uns. Solange Deutschland solche Men¬
schen hat, wird es stets unbesiegbar sein. Heil Hitler ! Ihr K.,
Ltn. u. Kompanieführer."

Ein Mädchen aus Gmünd, das seine Schi spendete, erhielt
einen Daukbrief, in dem zu lesen steht:

„In dankbarer Freude darf ich Ihnen verraten, daß ich
der glückliche, dankbare Benützer Ihrer Schi geworden bin.
Bin selbst auch immer gerne mit den Brettern gefahren und
weiß daher genau, was es heißt, einen so schönen Sport nicht
betreiben zu können. Deshalb schätze ich Ihre Geüefreudigkeit
umso höher. Ich bin ein Schwabe wie Sie, und zwar aus
Tübingen." Der Brief schließt mit der Gewißheit des Sieges
über die Bolschewiken im kommenden Frühjahr . „Unsere ge¬
fallenen Kameraden werden uns stets Verpflichtung sein!"

Mus Württemberg
— Gerftetten. Kr. Heidenheim. (Wieder eine Bett»

flasche explodiert .) Eine Frau beging die Unvorsich¬
tigkeit. eine verschossen« Bettflasche in den Ofen zu stelle».
Nach kurzer Zeit gab es eine heftige Explosion, wodurch der
fast noch neue Oken vollständig zertrümmert wurde. Auch in
der Wohnung wurde erheblicher Schaden angerichtet. Per¬
sonen wurden glücklicherweise nicht verletzt.

— Jsny . (Froher Abend mit den Arbeits¬
maiden .) Eine von der Lagerschule Jsny und dem Lager
Nsutrauchburg des Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Ju¬
gend durchgeführte Veranstaltung zugunsten des Deutschen
R"ten Kre"zes bewies ern-ut die enge Verbundenheit zwi¬
schen der Bevölkerung und den Arbeitsmaiden, die in der
Siadt und ihrer Umgebung bereits seit Jahren sich irr Fa¬
milieneinsatz glänzend bewährt haben. Die Arbeitsmaiden
Vernich elten den Besuchern einen Einblick in das arbeitsreiche
Tagewerk der Maiden und durch ein Laienspiel einen frohen
Ausschnitt der Feierabendgestaltungdes weiblichen Arbeits¬
dienstes

— Kaufbeuren. (Sand im  Heu .) Auf betrügerische
Weise versuchte der Georg K. aus Enqle (Landkreis Schen-
gau) bei der Heuablieferung an die Wehrmacht zu profitie¬
ren. K. erschien mit einer Fuhre Heu an der Gemeindewaage
Beim Pressen des Heus stellte es sich heraus, daß mindestens
30 kg Flußsand ins Heu verstreut waren. Der Betrüger
wurde zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

- « er » lach Kr. Nütusllige,, . lMäöweula » d ja
beim einae  r ichtet .) Das neuerbau .e Gasthaus zum
Kürsch" aina zum Kauf an die Gemeinde über und wurde

m e/nemMElandjahrhe -m eingerichtet; der große Saal

Mos öen Nachbarsauen
Mannheim. (D r. Paul Witts » ck8 0 Jahre alt .)

Am Sonntag beging Dr. Paul Wittsack, der Gründer der
Mannheimer Ingenieurschule, ein gebürtiger Küstriner,
der seinerzeit in Heidelberg promoviert hat, seinen 80- Ge¬
burtstag.

Veknheim. /Freitod .) Ein 82 Jahre alter Mann
machte in seiner Wohnung durch Erhängen seinem Leben
ein Ende.

Bruchsal. (Unfall beim Tabakverwiegen .)
Der Wacigmeister Häuser aus Unteröwisheim kam bei der
Tabakverwiegung so unglücklich zu Fall , daß er mit einem
schweren Schädelbruch ins hiesige Krankenhaus geschasst
werden mußte.

Untsröwlskenn bei Bruchsal. (Im Zuge ge stör >
ben .) Der 60 Jahre alte Arbeiter August Feil von hier
wurde tm Zug von einem Schlaganfall überrascht, an des¬
sen Folgen er verstarb noch ehe der Zug den Heimatort
erreicht hatte.

Mosbach. (Es muß doch Frühling werden)
Bei einem Einwohner in der Kronengasse kann man gegen¬
wärtig einen blühenden Feigenbaum bewundern.

Eppingen. (Zu Tode geschleudert .) Ein in der
Siffringschen Mühle arbeitender auswärtiger Müllerge¬
hilfe im Alter von 38 Jahren kam der Transmissionswelle
zu nahe. Sie ergriff ihn bei den Kleidern und wirbelte sei¬
nen Körper durch die Lust. Den tödlichen Verletzungen ist
der Mann nach Cinlieferung ins Krankenhaus erlegen.

Sinsheim a. d. L. (Fohl en v e r ste i a e r u n g ve r-
legt .) Die für den 10. März vorgesehen gewesene tradi¬
tionelle Fohlenversteigerung und -Prämiierung des Badi¬
schen Pferdestammbuche. B. findet bereits am 5 . März
statt.

Busenbach. (Schwerer  S ch icksa ls  s chla  g.) Wäh¬
rend der Mann im Felde steht, raubte ein Herzschlag den
drei Kindern des Einwohners Otto Seiberlich die Mutter.

Hochstätten. (Der wehrhafte Marder .) Auf das
fürchterliche Geschrei der Hühner eines hiesigen Gehöftes
eilte der Knecht zum Hühnerstall und fand bereits ein
Huhn totgebissen, konnte aber den Marder noch erwischen
und an die Wand drücken. Der hinzueilende Bauer wollte
nun dem festgehaltenen Raubtier den Rest geben, war aber
nicht vorsichtig genug, so daß er in die linke Hand gebissen
wurde, die sofort stark aufschwoll und ärztliche Behandlung
erforderlich machte, um einer tödlichen Blutvergiftung vor¬
zubeugen.

Weisweil. (GeopferteHühner .) In letzter Woche
wurden in unserem Dorfe 162 Hühner für di« Verwunde¬
ten in den Lazaretten abgegeben.

(!) Karlsruhe. (Betrunkene sind Verkehrs -,
gefahr .) Mit Leuten, die betrunken auf der Straße her¬
umtorkeln und dadurch sich und andere gefährden, wird
kurzer Prozeß gemacht. Das Polizeipräsidium gibt die Sün¬
der mit Namen bekannt und gleichzeitig die zudiktierte
Strafe . So mußten neuerdings zwei Betrunkene je 3 Tage
Hast absiken.

(!) Lahr. (Zwischen zwei Puffer geraten .)
Beim Abtransvort leerer Kohlenwagen geriet der 40jäh-
rige Arbeiter Krämer zwischen die Puffer zweier Wa^en,
wobei er schwere Brustquetschungen erlitt . In bedenklichem
Zustand wurde der Bedauernswerte ins Krankenhaus ein-
aelieferk.

(!) Stembach bet Bühl. (Wir ehren das  A l t e r.f
Hier feiert« Glasermeister Otto Fütt«rer den 90. Geburt»'
tag.

Strahburg . (Kranzniederlegung auf der
Hünenburg .) Aus Anlaß des zweiten Jahrestages der
Opfertodes des ersten elsässischen Blutzeugen Karl Noor
legten auf der Hünenburg im Zaberner Land der General-
referent für das Elsaß Dr. Robert Ernst, im Namen des
Chefs der Zivilverwaltung, Reichsstatthalter Gauleiter
Robert Wagner, einen Kranz nieder, im Namen seiner
ehemaligen Mitgefangenen von Nancy Kreisleiter Lang

TNülhm'st" . (Bom Spiel in den Tod .) Mehrere
Knaben von hier vergnügten sich im Walde Der 12jährige
Sohn der Familie Groß prallte mit Wucht gegen einen
Baum. Dabei wurde ihm der Schädel zerichm ' tert. Der
Junge starb auf dem Transport nach dem Krankenhaus.

Ludwigsluifen. "T i e M i tch der faulen Denkungs¬
art .) Weil sie der Milch vor dem Verkauf Wasser zusetzte,
erhielt Elise Müller in Maudach drei Monate Gefängnis.
In der Vollmilch der Magdalena Roth in Oggersheim stellte
man 12 Prozent Magermilch fest in der Magermilch aber
— Wasser. Sie erhielt sechs Wochen Gefängnis. Mit Mager¬
milch streckte Elfriede Boxheimer in Oggersheim die Voll¬
milch ganz erheblich. Loh,!: acht Wachen Gefängnis. Rein;
hard Kemps in Oggersheim machte es ähnlich. Er kam mit
sechs Wochen davon. Obwohl erst im Juli mit 100 Mark
Geldbuße wegen MUchpantscherei bedacht, wässerte Gina
Micher in Lndwigshafen die Milch bald danach erneut, wo¬
für ihr drei Monate Ichchdenkzeit gegeben würden, natür¬
lich im Gefängnis. Auch Peter Döriam in Lndwigshafen
streckte die Magermilch durch Wasser die Vollmilch durch
Magermilch. Er muh acht Monate ins Gefängnis und darf
während dreier Jahre nicht mehr Milch verkaufen. Sie alle
hatten die Milch mit Wasser strecken walte»

Schifferstadt. (Aus dem Bett durchs Fenster .)
Während ein üiefig-s Ehepaar sich abends für einige Zeit
außerhalb der Wohnung befand, sprang der bereits zu Bett
gegangene Junge in seiner Schlaftrunkenheit durchs Fenster
in Nachbars Garten. Die Hcimkehrenden Eltern fanden das
Bett leer, das Fenster geöffnet. Körperlichen Schaden hatte
der Junge bei dem Sprung nicht genommen.

Büdingen. (Sturz von der Leiter .) Ein hiesiger
Brauereivertreter. der auf Urlaub weilte, stürzte von einer
Leiter und wurde mit einer Gehirneschüiteung und vier Rip-
epnbrüchen sowie sonstigen inneren Verletzungen in bedenk¬
lichem Zustand« dem J -akeMSPrenger-Krankenlmus zu ge¬
rührt.

Zehn Jahre Zuchthaus für einen üblen Burschen.
Das Mannheimer Sondergericht verurteilte den 31W-

rigen Georg Fuchs aus Heidelberg wegen eines fortge¬
setzten Verbrechens des Diebstahls (Volksschädlingsvsrord-
nung) zu zehn Jahren Zuchthaus. Zwei Monate kamen
wegen einer tätlichen Beleidigung hinzu. Fuchs hatte rn
der Gegend des Heidelberaer und des Mannheimer Bahn¬
hofes in der Dunkelheit Frauen angesprochen, war ihnen
beim Gepäcktragen zur Hand geganaen und bei der Gele¬
genheit „verschiedentlich" immer gleich in den Besitz ihrer
Geldtasche oder Handtasche, ost auch der Lebensmittelkar¬
ten usw. gekommen. Neun erfolgreiche Fälle wurden ihm
nachgewiessn. Im geeigneten Augenblick ergriff dann Fuchs
das Hasenpanier. Eine Französin, eine Hotelangestellte,
der deutschen Svrache nicht mächtig, saß ohne Geld und
Ausweis aller Hilfe beraubt im Heidelberger Wartesaal.
Die ihr abgenommenen 1000 Franken zerriß Fuchs und
warf sie in den Neckar, wie er überhaupt alles, auch wich¬
tige Napiere. vernietete , weil sie für ihn keinen Wert hat¬
ten. In einem der Fälle wurde er io zärtlich, daß er des¬
halb der Beleidig»»,, anoeklogt war . Das Treiben des
Burschen hatte vom Juli bis Oktober gedauert. Außerdem
stahl er in einer» Milchgeschäft einen Geldbeutel. Frau und
Kinder daheim hielt er aufs äußerste schmal, gab aber für
seine Verso» viel Geld aus.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Freitag den 13. Februar IS4S um 20.30 Uh
ist Dienst im Nathans » Zimmer Nr . IO, Tag de

Deutschen Polizei . Dienstanzug und Mütze.
Der Wehrfiihrer.

Neuenbürg.
Die Geschäftsstelle der

NSV.. Mutter und Kind und WSW.
befindet sich von nun an in der

Wkmktikil LrtsilN»de»>W MtmnSWt)
Stadt Wildbad

Rancherkarten.
Die Kontrollkarten für Frauen werden am Donnerstag den

12. Feärnar 1942 im Sitzungssaal des Rathauses ausgegeben
und zwar:

A —L vormittag « 8 —12 Uhr.
M —Z nachmittags 14—18 Uhr.

Di« Antragsteller haben bei der Ausgabe die dritte Reichskleider-
tzacte vorzulegen.

Der Bürgermeister

Stadt Wildbad.

SrMölerM ErateinWugkn.
Wie bekannt, ist zur Aufstellung von Grabmälern und Grabein¬

fassungen auf den hiesigen Friedhöfen meine Genehmigung ein¬
zuholen.

Um Schwierigkeiten von vornherein zu vermeiden, empfehle ich,
daß die Angehörigen der Verstorbenensich jeweils vor Erteilung
eines Lieferauftrags durch das Stadtbauamt beraten
lasse « .

Der Bürgermeister.

Vas veulseke Kols XrGur
Württembergische Schwesternschaft

Stuttgart . Silberburgstr. 85
nimmt jederzeit junge Mädchen im Aller von 18 34 Jahren
mit guter Allgemeinbildung als Lernschwesternauf. Aus-
dildung unentgeltlich. Arbeitstracht. Taschengeld.
Anmeldungen sind zu richten an die Oberin . Stuttgart.

Silberburgstraße 85.

Slrbsnkal «», IO. lledr. 1942
iroellsssmslg«

Verwsnckten unck kekanntsn ckie schmsrr-
liebe blackiickt, cksk meine liebe Illau, un¬
sere gute Mutter, Schwester, Schwägerin
unck Tante

psuUnsVlioMnsSr
ged . « Lbr

nach schwerer Krankheit unerwartet rarck
im Klter von 36 fahren sankt in ckem Herrn
entscwaken ist.
km bismen cler trauerncken Hinterbliebenen:
Oer Oatte : llmll Molkingar mit Kinckern
lUisega unck Irmgarel . Oie llüern Ldi-i-
rs»opd « tibr unck llrau NMbsImtna,
ged. tiuckter. kngsn Lasgar unck Trau
Klarleeig , ged. IVökr

keerckigungOonnerstag nachmittag 2 (Ihr
vom Llternkau», Uauptsir. 30. aus

wobei , cken 10. llebruar 1942

»snlrsssuinj,
für ckie uns so rakireick ruteii geworckens

liebevolle Knteilnakme an ckem sckmerr-
licken Verlust unseres lieben, unvergeü icken
Sotmes unck llruckers ileior Lcdiverr,
Solckat in einem M.-U -Lrs.-Latl., sagen wir
suk oiesem IVege iür ckie Kirrung cker IVetir-
mactrt. cker Ortsgruppe cker dlSOK?., cker
Kriegerkameracksckskt, ckem Oesangverein,
seinen Sckuikameracken, ckem Herrn Osist-
lictren unck allen ckenen. ckie ilm rur letrten
stuire geleiteten herrlichsten Dank.

Die trauerncken Hinterbliebenen:
iluotav mit Trau Varia,

ged bieuweiier.
Oie Oescbwister: ttiii « u. tillaenor.

vsrrsnalt », 10. llebr. 1942
»erst Vesselplatr
Lei cken schweren Kdwekr-

KLmpken im Osten slarb cken
Belckentock im Klier von 25 lakren mein
geliebter, dotknungrvoller Sokn, unser guter
Vetter unck bietke

Ilse! Msissinger
0d « rgakra »t« r in siasm ink. -Kag ».

Teilnehmer am IVestkelckrug, Träger ckes
L. K. I! unck ckes inkanteriesturmadreichen».
KI» einer cker Tapieisten wurcke er im Som¬
mer susgereicknet . Lin (Vieckerseken war
uns nickt vergönnt. Mein Klier rulrt in krem-
sier krcke.

ln tieker Trauer:

Knno Voiaalngar mit allen Kngekörigerr.

Trauerkeier Sonntag, 15. llebr., 14.30 (Ikr.

llcdSmdoeg , cken 10. lledr. 1942
l.lebcnrellsr»tr. >70

Meine liebe

HlarZa
ist heute im Klter von 16'/, lakren kür
immer von mir gegangen.

ln tieker Trauer:
krau LIise kriecU.

Oie öeerckigung tincket am klleilag cken
13. llebruar, nachmittags 3 (Ikr statt.

kelüMkedsMeill -u ha»«» w^r
L. Meek'scken kuckckruclrerel, bieuendürg

Morgen Donnerstag
LinsLlunüv

im Postamt

.Arnbach.
Setze eine gutgewöhnte

Kalbin
SckluD cker k̂oreigellanoahme:

8 ( Ihr vormittag»
34 Wochen trächtig, dem Verkauf

Gustav Wolfinaer.

Stempelkissen
Firmenstempel
Stempelständer

C. Meeh'sche Buchdruckerei

Heiken bei

kiieiuns , 6iciit , Isckiag,
taliettsr - uott (Helenlc-
sckmerren , Dlexensckuö,
Orippe unä LrkMiuißs-
krankksilen , ^ erven-
u » ä Lopsscdruerrea.
kssckten 8is Inhalt und kreis cker
kackung: 20 Tabletten nur 79 kkz.l
kidsltl .in allen^ .ootbeksn .berichten
auch Sie uns über Ihre llikskrungenl
Trlnerai 6mbH „ München 127/12,

MW ISNNL
gewürrts

futtelkZikmibctning
rwLrrQ-mäkkL

füksllsliöie

Hlestrmals ersctzeinencie
^ »reißen sinci driliFer

una Sveudlglmga«, ttsrrsns tt»r «iod
7v1akto>gut dowLNrt.2.10 inzpo»
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